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Ne. 9

XII. Jahrgang

otfampfetm

Berfiht die Jntecefien ber rbeitenden rauen =« Herausgeber: Shiveizer. rbeiterinnenverband

Grfdheint monatlich einmal
Rann bei jebem Poftbureau beftellt werben
Jabhresabonnement Fr. 1.50

Jiiricy,
1. Geptember 1917

Su{dhriften an die Redbaftion ridte man bis
sum fiinfzehnten jeden Monatd an
Frau Warte Hitni, Stolzeftrafe 36, Jiirich 6
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@u deine Augen auf und hive!

®rad fo war’s vor humbdert Jahren. Da Derridie die
Sungersdnot und nur die Reiden Dhatten zu leben.
Cine Migernte twar eingetreten und die graufige Not war
da. Die Stalle der armen Bauern ftanden leer. Viele Pen-
idhen Datten veder. Brot nod) Mild). Neben dem Bierbei-
nern fithrte man. Tag fiir Tag bis sum Stelett abge-
magerte Buben und Magdlein auf die Wiefen und Weiden,
Pamit fie 1b1en Sunger wie dad liebe BVieh mit Grad und
Blumen jtillten. Die Reftillens wiitete und immer Fleiner

urden die Sdaren diefer Menjdentinder, bis8 mit dem

Frithling Warme, neued Keben und Frudtbarfeit auf bder
Erde eingogen.

Heute nad hundert \gaxbren mﬁ%t'e fein
Peenfd) mehr bungern Was im einen Rande an
Qebensmitteln zu wenig borhanden, fann mit Leidtigteit
aus eiten Fernen Herbeigeholt werden. Sandel, Verfehr
und Jnduftvie find viefenhaft angewadien. Bu Waifer, su
Qande und itber eine Furze Beitenfpanne in der Quft mwer-
den bdie reidhen Sdjdge Der Erde nad) allen Himmelsdgegen-
den geleitet. Der emfige FleiB ungezdhlter Millionen
ihafft in Fabrifen und Werfftdtten die Jebensgiiter im

Ueberflu. Die rithrigen Hande der Bauern und [and-

. arbeiter ringen dem DBobden DHundert- und taufendfdltige
- Frudyt ab.

Trop alledem niiten heute Hunger und Not unter den
Armen, der Arbeiterflajfe in allen Qandern, Jn zabhllojen
Betrieben witd Tag und Nadt fieberhaft gearbeitet, und
— Maffen von WMenjdjen hungern. Von iiberall her iver-
den qute Grnten gemeldet und dennody viidt die Hungers-
not immer drobender -Heran. Jn allen Jnduftrieldndern
fteigt ber Reidhtum bdes RKapitals, der Gropbanfen, umd
gleihioohl verarmt bdie Bolfswirtidaft. Warum Ddiefe
Widerjpriihe? Wobher Ddie jdeinbar uniiberbriidbaren
Gegenjabe?

Der Weltfrieg ift Jhuld daram, fagft du. Aber nur in-
fomeit, alg er das beftehende Uebel nod) ungebheuer ber-
fhlimmert hat. Tewerung, Arbeitslofigfeit, Not und Hun-
ger qudlten johon ehedem dagz Proletariat und madhten fich
immer fithlbarer. Beide, Arbeitdlofigfett und Teuerung,
find Folgen des @ntmx&fung%gangeé der modernen Wirt-
{dhafteweife, des RKRapitalidmus. Ste jind internatio-
nale Crideinungen.

Im vergangenen Jahrhundert, feit den fedhziger Jah-
ren big 1873, da jah und gewaltig die Qrife.einfeste, er-
lebte der RKapitalidmug eine mdrdenhafte Entfaltung. Das
Auffinden der Goldfelder in Kalifornien und Auftralien,
der Bau grofer Eifenbahnen, dDie Entividlung der Dampf-
{hiffahrt waren bdie Triebfrafte zu feinem ftitvmifden
Wadstum, Die Folge davon: Die Preife der Waren ftie-
gen. §n den fiebziger und adjtziger Jahren fentten fie fid
ipieder, big 1895, Seither fteht der Kapitalidmusd in einer
neuen Beit feined Sturmesd und Dranged. Die Stetgerung
der Preife begann von neuemt und Hhat Hid zum Yusbrud
bes Weltfrieged angehalten, um dann in ein geradezu
wehnfinniges Tempo einguireten,

Die ziwei lesten Jahrzehnte bradten eine nod)y grdogere
Shnelligfeit des tednifden Fortidhritted ald mwie zu Be-
ginn der frithfapitaliftijhen Beit. Die Verfabhren zur Ge-
winnung bon Kraft und Stoff werden ftetig vervolfomm-
net.  Die Wafferfrafte erlangen eine ungeahnte LVerven-
dung. Ueberlandzeniralen ermoglichen die BVerforgung
mweiter Gebiete mit eleftrijfer Kraft. An die Hodhdfen,
die Der Gewinnung bded Robeifend dienen, iwerden Dbdie
Stabl- und Walzmwerfe unmittelbar angebaut, Obne neue

Warmezufuhr wird dad Robeifen in Flugeifen oder Fluk-

ftabl: gegoffen unbd. diefe berivalst. Geradezu jtaunend ijt
der Fortidhritt in der demifden Jnduftrie. Fajt nod) auf-
fallender in der Metallverarbertung, Schnelldrehdbinfe und
Hothleiftungsbohrmafdhinen bewirfen bei gleid) gebliebe-
nem  Qrifteverbraudeine riefig erhohte Leiftungsfahigfeit.
Dag Lerfehramwejen, der Haufer- und Stadtebau haben mit
drefer Entiwidlung Sdritt gehalten.

Audh in den dfonomijd) viidftandigen Randern geht im-
mer unaufhaltjamer die Umandlung der Natural- in die
Seldwirtdaft vor fid). Das Abjahgebdiet ded Kapitals er-
ettert ficdh immer rajder und der BVerbraud) an Robitoffen
wird ungebeuerlich bermehrt. Diefer beifpiellofen
Cntmwidlung der Indufjtrie vpermodte Ddie
CEntwidlung der QLandwirtigaft nidht zu-
folgen Darin liegt eine der Urfadjen der Teuerung.

Durd) die gemwaltige Ausdehnung der Jndujtrie hat fich
der Bedarf an Rohjtoffen und [ebendmitteln riefenhaft ge-
fteigert. - Die Yusnusung ded DHeute.anbaufdhigen Lanbded
permag diefe notmwendigen Mengen nidht zu liefern. Das
PBrivateigentumam Srund und Boden bilbet
bag Hindernis. Webder im Rlein- nodh) im GroRbetried ift
dem Boden ein groftmoglider Erivag- abzuringen. ln-
wiffenbeit und Pangel an den materiellen Diitteln auf der
einen, die Grhohung der Grundrente und der Schubzoll auf
der anderen Seite find {Huld daran, daB die. angewande
landwirtidaftliche Tednif fid) die Crgebniffe der modernen
Wiffenjdaft nidht su Nupe macen fann.

Der furdtbare blutige Qonfurrengfompf awijden den
aroEapitaliftiidhen Raubjtaaten, der Welifrieg Dbat bdiejes
Migverhaltnis. flar aufgededt. €t zeigt an den Folgen Dded
Unterfeebootfrieges, wie Ddie Perforgung der Volfer . mit
allem, wad fie braudjen, abbingig it pon der Weiter-
entwidlung der WeltwirtiHaftzum Sozia-
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[igmus. Der Semeinwirt{daft, die alle ur Ar-
beit Heranzieht, um fie in demn Dienft der organifierten Ge-
fellidhaft su ftellen.

An diefer grofen Aufgabe folft du, o Arbeitsbruder
und Arbeitdidhefter, mitwirfen. Du fragit: Wie ift dasd
moglih? Sdon durd) deinen blofen Eintritt in die Ge-
werf{daft, den Verufdberein, in die Mitglied-
fdhaft, de politifhe Organijation, und in den Ron-
fumberein. o Hilfit dbu an Bahl dad Heer der vor-
wdrtd- und aufdrtsitrebenden Arbeiter berjtdrfen.

Du folteft aber nicht nur ein ftiller QRampfer fein. Mit

deiner Ginfidht, mit all deiner Qraft mupt du an den BVer-

fammlungen, zu allem, wad die Arbeiterfdaft unternimmt,
dein Zeil bettragen zur Verbefjerung ihrer und damit bdei-
ner Yrbeits- und KQebensbedingungen. Krieg und Hunger
und graufige Not miigten nidht mehr fein, wenn du, Wr-
beitgbruder und Wrbeitdidwefter, nidht mit verbundenen
AYugen und tauben Ofren umber wandelteft. Wadhe auf!
- Pod) ift e8 Beit dagu. Lap Deine Augen jehend
und deine Ohren Horvend werden! Wirf deine
Berzagtheit von dir]l Crhebe did) iiber deine peridnlide
Qleinbeit und Shwdde, wadfe mit den Millionen deines-
gleiden zur orvganifatorijden, zur gefelidjaftlichen Ueber-
madit oider die Gewalt weniger GrofBer, weniger Reidjer
und Kriegsheger, welde 'die gange Denjdheit beherridhen.
Die in unbezahmbarer Gier fie ausdbeuten, um fie ewig in
ber Rnedtidaft zu erbalten. SdhlieBe did) freudig
und ftolz dem Bunde der heutenod) Shmwa-
Gen, dDer AYrmen, der Ausdgebeuteten unbd
Ausdgehungerten an, auf dap fie morgen

dDie Starfen, die Wollenden, die Fretheitse,

und Friedensdbringer, die Menfdhheitsder-

[8fer fetn mwerden. Yuf Daf niemand im

Qande mehr HSungerd jterbe. '
Matrie Hiinit.

Infere Nationalrdte.

Ratitrlidh berftefen vir unter ,unfern” Nationalriten
die jozialdemofratifde Fraftion und nidht dasd
Sammelfurium aller jdeizerijgen Nationalvdte. Durd
Sdyule und andere Madjtmittel wird zwar den glaubigen
@idgenoffen immer ivieder perfiindet, in unferer Demo-
fratie habe jeder National- und Bunbdedrat Das Wohl desd
gangen Bolfed fordern zu Helfen, und man judt die Flu-
fion, alg liee die Demofratie feine Wahrmehmung bvon
Sonderinterefjen zu, su hatideln und tmmer wieder grop-
sugiehen. n die Qbpfe dber heranwadyenden Jugend fann
man nod) allerlei Gejdhichtaliigen pfropfen und die Herzen
laffen fih mit uftonen fiittern. Aber dann, wenn der
junge Arbeiter, die junge Wrbeiterin in Werfjtatten, Fa-
brifen, Bureaus in bdiefer Geiftedverfaffung gar teinen
Sdup vor dber Ausbeutung verfpiict, nidht einmal dad BVer-
einsredht in Unwendung gebradgt werden fann, wenn bet
Streits Pulitdr aufgeboten wird, wenn man BViter und
Briider zwingt, gegen die eigenen Angehirigen die Waffen

su gebraudjen, und Miitter und Kinder nicht bor den drg- -

ften Cntbehrungen gefchiipt find, wdhrend bder Bater dasd
Baterland an der Grenze bemwadt, dann Haben alle diefe
Angehirigen der befislojen KRlaffe Miihe, die Demofratie
und ihr Parlament in ihrem mwahren Wefen zu erfaffen.
Pan bat ihnen wohl einft gefagt, daB bor dem Gefege

alle Biirger gleid) jeten und alle Shmeizerbiirger bdiefel- |

ben Redhte Haben. Uber ias Dilft die politijche Gleid)-
peit obhne die wirtidhaftlicheund joziale  Gleichheit, wo zu-
dem nodj die anbdere grofe Maffe des Proletariats, die
weiblide, die im fjteten Wadhfen begriffen ift, aud) feine
politijden Waffen bHat.

©rit dte Tatjadgen machten die Arbeiteridaft fehend
und erft durd) Sdaden wurde fie Flug. Aber nody lange nidt
alle Yrbeiter, bewahre; erjt die fidy 1hrer Rlajfenzugehdrig-

feit Bewubten gaben fich eine Organifation. Objdon die
Mehrheit ded BVolfes, befindet fihy ald organifierte Rlaffe
bie Arbeiteridhaft nodh) in Minderheit. Will fie daher Bers
treter in die PVarlamenteihicen, jo mupte fie anfanglidh
davauf fehen, Qcblinge desd Volfes ausdzuwahlen. €3 ift
flar, daB diefe fich nicht in erfter Rinie der Partei, fon-
dern ihrer biirgerlidhen Wahleridaft gegeniiber verant-
wortlich fiihlten. Eine befonbdere Fraftion josialdemofra-
tijher Nationalrate gibt ed erft feit 1911, naddem am
Winterthurer Parteitag died ertra verlangt wordenw ar.
Dort fprad) man nodh dabon, ,ivo ed irgendivie mdglich ift”,
follen audgeiproden-joztaldemofratijhe Randidaten aufge-
ftellt werden, und Sompromiffe mit andern Parteien
atren dem freien Grmeffen der Genoffen anbeimgeitellt.

Xn den Befdliiffen des Warauer Parteitaged 1918 zur
,Zattif der Partei” wird aber berlangt, dap die Partei bet
allen Wahlen jelbftandig Stellung 3u nehmen bhat
und die BVertretung aud eigener Kraft erobert mwerden
muf, damit fie felbjtandig und nur der Partei gegeniiber
berantivortlich feten. : -

Trog Hed enormen Kampfes, trop der Propaganda und
Auffldrung Hatte die Sozlaldemofratie 1911 nur fiinfzehn
Prann in die Bunbdedverjammiung zu [diden bermocht.
Ginmal, weil jo viele Shiveizerarbeiter ihre eigenen Rlaf-
jenintereffen nicht mahrnahmen, iveil fie au gleidgiiltig
und denffaul find. Dann darf aber nid)t vergeffen merbden,
dag unferer auf die internationale Solidaritdt gegriindeten
RBartei viele Auslander angehdren, die gleid) den mweiblidjen
Mitgliedern fein Stimm- und Wabhlredit haben, dap ferner
infolge de3 mittelalterlicien Ehrenfolgegefekes aud) biele
das  Uftivbiirgerredht bperloren, Die  Nationalratdwabhlen
finden zudbem nod) unter dem Majorziyitem ftatt, jo dak
audy dadurd) eine der Stirte der Vartei entfprechende Ber=
tretung audgejdloffen ‘ijt. : v

Die fozialdemofratifhe Partet war 1911 mit aller Ener-
gie in den Wabhlfampf eingetreten. Sie erfehte — bei {chmei--
serifhen mwie bei fantonalen Wahlen — durd) Rithrigfeit
und Yufopferung jonbdergleiden das, wasd ihr an Geld
feplt, Has allein als Madytmittel bei den Wabhlen der Biir-
gerlidien ,atebt”. 1914 war ein Wahlfampf, wie er fid) jonft
bollzog, mit BVerjommlungen ausdgeidloffen, da die Wahler
an der Grenge und die perionlide Vropaganda im Heeve
erjdhimert ift.

Nun ftehen wir abermals bor der Hufgabe, und immer
nod) tobt und twittet der Qrieg um ung, immer nod) ift ein
Feil der Wahler an der Grenge. Ohne Bedenfen biirdet man
den Jraven alle andern Pilidhten und Aufgaben: Erndh-
rung, Berforgung und Crziehung bder Rinder durd) Cr-
werbgarbeit, €rjng mdnnlider Berufsarbeiter auf allen
Ifrbeitsplasen, auf. Das nimmi die heutige Gefellidaft als
gang felbitverjtandlic) an; aber Stellpertretung bei Wahlen:
und Ybftimmungen! Bewahre! €3 fonnte gewih faum
ihlechter als bisher herausfommen, aber am Ende gar
beffer und das ware unverzeiblid). :

PBevor wir aber bon den Neuwablen in den Nationalrat
ipreden, mwollen ivir ung fragen, was denn die ,Bisheri-
gen” geton Haben, ob audy wir al8 Parteimitglieder ibhre
Fitigkeit und ihre Haltung anerfennen und in Ueberein-
ftimmung mit den Parteipringipien finben,

©3 ift nidht mdglid, in die detaillerte Behandlung. hier
eingutreten. Die Genojfinnen. lefen permutlicy die jemweiligen
Seffionsberidhite in der Varteipreffe und wer fidy gerne 3ue
fammenfajfend orientieren middte, fann die Protofolle der
Parteitage nadidlagen, wo der Fraftionsberidyt in gedring-
ter Form enthalten ift.

Bu allererjt ‘mup . hier feftgeftellt werden, daB, jolange
der Nationalrat unter der Brutalitat des Majorzed gemwdhlt
ird, diefer nicht nur ein Kloflenparlament jdhledhthin ift,
jonbdern dak die Klaffenpolitif nody iiber die gegebenen Ver-
haltnifie hinausgeht. und fomit die Forderungen der biirger-
lichen Qlaffe immer um pornberein gefichert find. Daraus




	Tu deine Augen auf und höre!

